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Otten, 27. Mai liMi Nr. 21 12. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schriftteitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Pros., Luzern, Villenstr. 1t, Telephon 21.KK
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I N s e r t i o n S p r e i S : N a ch S p e zi a i I a r It

Inhalte Vorwärts martch! — Kann man's allen recht machen? — Zur psychoanalitstchen Bewegun., -

Der Satz redet — Den Jungen ins Stammbuch — „Wie ein ewiges Mühlrad" — Schulnachiichten-
Bücherschau — Beilage: Volksschule Nr, 10 —

Vorwärts marsch!
Von H a n nes

Es war am letzten Sonntag in den vergangc-
ncn Frühlingsferien. Ich hatte meine Sächlein
schon wieder zusammen gerichtet, um zur alten

Beschäftigung heim zu kehren. Draußen vor dem

Haus traf ich einen bekannten Bauersmann. Wie
er mich erblickte, zog sich sein Gesicht in die Breite,
ungefähr so, wie wenn der Vollmond sich zu einem

liebenswürdigen, holdseligen Lächeln herablassen
wollte', drauf nahm er sein Lindauerli aus dem

zahnlosen Mund und meckerte:

„Dha, ist's wieder einmal vorbei mit den Fe-
rien? Hä? Aber Ihr habts ja ."

„Ja, ja, wir Schulmeister Habens ja schön,

wirklich wunderbar: Erstens das halbe Jahr Fc-
rien, zweitens das andere halbe täglich höchstens
sechs Stunden Arbeitszeit, drittens dazu einen

großen Lohn, viertens schönste Aussichten aus die

Alterspension und zu all dem eine Arbeit, wie
man sie nicht leichter und sauberer wünschen könnte.

Vollkommen recht habt Ihr, Herr Innozenz!"
Der Bauersmann stimmte mit mir in ein Helles

Lachen ein. Drauf reichte er mir die Hand und
sprach mit militärischem Schneid: „Also wieder
los! Vorwärts marsch!

Wünsch recht viel Vergnügen."
Und, gesegnet mit diesem srommen Wunsch

kehrte ich aus den sonnigen Frühlingstagen, die ge-
rade ausgereicht hatten, die unheimlich geschwun-
denen Lebenskräfte wieder einigermaßen zu wecken
und zu mehren, heim, zurück in den schweren All-
tag des Schullebens.

Es hat einmal ein lieber Freund zu mir gesagt, am

Montag-Morgen hege er manchmal ungefähr ein

Gefühl, als ob er, gleich Adam und Eva, aus dem

Paradiesesfrieden des Sonntags in die öde, schwere

Fron der Mochcnarbeit zu ziehen hätte, und es

gälte jedesmal, das Kreuz wieder aufs neue zu

schultern.

Und der ehrsame Landmann hatte mir viel Ver-
gnügen gewünscht!

Vergnügen hin, Vergnügen her, wenn die Fe-
rienuhr abgelaufen ist, heißt es sür uns unerbittlich
wieder: Auf zum Werk, vorwärts marsch! Und wir
müssen ja herzlich froh sein, daß wir unsere Arbeit
wieder ausnehmen dürfen. Wie viele Berusskollc-
gen stehen wartend nebenaus, weil sie entweder
noch keine Anstellung gefunden oder durch Krank-
hcit an der wohl schweren, aber doch schönen Tä-
tigkeit verhindert sind.

Als ich meine erste Schulstelle anzutreten
hatte, tat ich einen unsäglich schweren Gang. Einer-
seits zog es mich mit tausend Gewalten hin zur
Lebensaufgabe und Berufsarbeit, anderseits aber
drückten mich das Gefühl der Verantwortung und
das Bewußtsein, in die Speichen eines großen und

schweren Schulwagens eingreifen zu müssen, ohne

festen, sichern Boden unter den Füßen zu haben,
derart nieder, daß ich jenen Einzug an meinen

ersten Wirkungsort zu den schwersten Erlebnissen
rechne.

Aber es hieß nun einfach: Vorwärts marsch!

Vogel iß oder stirb! Und, wie der Volksmund sagn

Gehauen oder gestochen mußte es gehen. Es
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